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Wege zum Glück

... durch die Macht der Gedanken

Aus Begeisterung und Liebe quillt alles.

Theodor Fontane

Vorwort

Als ich den Inhalt dieses Buches schrieb — in Tagen unfreiwilliger Muße —, da kam es mir noch nicht in den Sinn, diese Gedanken auch drucken zu lassen. So ganz und gar ungewollt floss mir das alles in die Feder hinein — fast ohne mein Zutun, dass ich gar nicht daran dachte, es könne daraus jemals ein Buch werden. Lange, lange lag’s dann daheim in meinem Pult. Hin und wieder las ich’s den Freunden, den Gästen meines Hauses, vor und war erstaunt, welche Wirkung diese mir so einfach und selbstverständlich erscheinenden Gedanken auslösten. Da wurde es dann doch gedruckt, dem Rat meiner Frau folgend, die mir in allem ein guter Genius ist.

Der Erfolg gab ihr recht. In überraschend kurzer Zeit hatten das Buch seine begeisterte Lesergemeinde. Es regnet seitdem in unserem Haus Briefe voll Freude und Dank, Briefe so voll Jubel und liebevoller Anerkennung, dass ich kaum sagen kann, wie glücklich und froh uns das alles macht. Ist es doch ein schönes Gefühl, den Menschen ihr Leben innerlich leichter machen zu können.

In diesem meinem Bestreben scheinen ja die „Strahlenden Kräfte“ die Führung übernehmen zu wollen. In der dazumal sehr kühnen Auflage von zehntausend Stück erschienen, ist schon kurz nach seiner Beendigung die zweite Auflage notwendig geworden, die ich ohne wesentliche Änderung hinausgehen lasse. Nur unnötige Fremdwörter wurden entfernt und verdeutscht. Aber einen Gruß sende ich mit diesem Geleitwort an alle Leser, die bis heute an diesem Buch Freude hatten, und an alle die vielen anderen, deren Leben es gewiss ebenfalls leichter und froher, sonniger und strahlender machen wird.

Konstanz am Bodensee

Emil Peters

 

Vorwort des Herausgebers

Seit das Buch zum ersten Mal erschien, sind nun doch schon viele Jahre vergangen, in denen ebenso viel geschehen ist. Nicht dass sich die Grundgesetze des menschlichen Lebens geändert hätten, die sind unverändert aktuell. Doch manche Begriffe sind nicht mehr üblich und die Rechtschreibung hat sich auch geändert. So denke ich, hat diese Neuauflage durch eine moderate Überarbeitung und seine neue Rechtschreibung nur gewonnen. 

Darüber hinaus habe ich mir die Mühe gemacht, die wichtigsten Erkenntnisse des Autors durch eine entsprechende Formatierung hervorzuheben und am Schluss ein Kapitel mit Merksätzen hinzuzufügen. Deshalb kann dieses Buch für den heutigen Menschen zu einem täglichen Begleiter werden, das Kraft, Mut und Trost für den Alltag spendet und schnell einen guten Rat für alle Lebenssituationen bereit hält. 

Stuttgart, im Frühjahr 2018

Klaus-Dieter Sedlacek

Einführung: Charakter, Wille und Persönlichkeit

Die Frage nach dem rechten Weg zur Charakter-, Willens- und Menschenbildung liegt in aller Munde, denn sie ist schlechthin die Frage nach dem Glück, die Sehnsucht nach der seelischen Harmonie und dem inneren Gleichgewicht, die beide das Glück umschließen. Ein unruhiges, friedloses, unzufriedenes Geschlecht bevölkert die Erde, das um Ruhe, Festigkeit, Charakterstärke, um Seelenkraft und beglückenden Lebensinhalt ringt. Durch religiöse und philosophische Gedankengebäude sucht sich das Menschengeschlecht von aller Erdenschwere und Erdenpein, die aus der Begrenztheit und stofflichen Gebundenheit des einzelpersönlichen Lebens kommen, loszumachen und zu erlösen. Der Mensch sucht nach ewigen Zusammenhängen, die seinem Leben Trost, seinem Wesen Ruhe und Kraft, seinem Wirken Erfolg geben und ihm den Stempel eines kleinen und ohnmächtigen Zufallsdaseins abnehmen sollen. Er ist ein Teil ewigen geistigen Geschehens, und damit erhält sein Wirken Größe und machtvolle Bedeutung.

So erkennen wir, dass Charakter, Persönlichkeit, Willensstärke und fest gefügtes Menschentum aus solchen Zusammenhängen, also aus tief begründeter Weltanschauung, kommen. Charakter, Wille und Persönlichkeit sind nicht Phantome, nicht irrlichternde, ungreifbare Schemen, sondern die Menschennatur überhaupt, wenn sie sich wahr, echt und natürlich entfaltet. Gegenstand der Weltanschauung ist nicht der einzelne Mensch, sondern sein ideales Bild. Mit jenem wäre es zum Verzweifeln, denn er ist träge, bequem, von grenzenlosem Beharren, voller Halbheiten, Unklarheiten, gedankenlos, schwankend, unpersönlich, dumm und böswillig.

Das Ideal aber ist ganz Wille, Charakter, Persönlichkeit und Seelengröße. Der Mensch ringt in der kurzen Zeitspanne seines Daseins in größter Seelennot und Sehnsucht um dieses Ideal. Doch jeder kann ihm näherkommen, wenn er ernsthaft will und handelt.

Dazu soll dies Buch ihm helfen. Was uns allein zum Ziele führt, ist der Idealismus, den es unentwegt auf jeder Seite predigt.1

Mit ihm als Grundlehre und Weltanschauung sagen wir nicht nur jeglichem Pessimismus ewige Fehde an, sondern lösen uns auch von der Naturwissenschaft los, wo sie mit philosophischer Gebärde den engen Kreis der stofflichen Abhängigkeit des Menschengeistes umschreibt. Wir entfernen uns von dem Ursächlichkeitsgrundsatz Spinozas, der das Naturgeschehen verantwortlich macht für das menschliche Handeln. Wir fühlen und sehen zwar wohl die enge Verbundenheit des Menschen mit der Mutter Erde, deren strahlende Kräfte seinen Leib bauen, aber wir erblicken doch darüber hinaus in jedem Einzelnen auch den Vertreter eines geistigen Weltgesetzes, das den Stoff nach eigenem Schöpferwillen formte.

Wir lehnen sowohl die Anschauung vom Menschenleben als einem bloßen Mechanismus ab als auch die, dass es nur Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit sei. Wir erkennen vielmehr jedem Menschen ein gewisses Maß geistiger Selbstbestimmung und geistiger Freiheit zu, wodurch er sich als Teil des göttlichen Gesetzes der Welt fühlen kann.

Zu dieser schöpferischen, gestaltenden Macht, aus der der Mensch kam, zieht es ihn wieder hin, denn sie stellt ihn wesentlich höher als ein bloßes Geschöpf einer mechanisch arbeitenden Natur und räumt ihm eine eigene geistige Welt ein, in der er mit Bewusstsein über eine solche der Erfahrung und des Stoffes herrschen kann. So gibt der Idealismus dem Menschen Freiheit, Überlegenheit und Größe. Er gibt seinem Wirken eindrucksvolle Würde, gibt ihm Einheitlichkeit und Kraft oder — mit anderen Worten — Charakter, Willen und Persönlichkeit.

Beim philosophischen Gesetz der klassischen Kausalität2, der Abhängigkeit vom Naturgeschehen, ist der Mensch Objekt, beim Idealismus aber wird er zum Subjekt. Nicht Sklave ist er, sondern Herr.

Solange der Mensch zur chaotischen, trägen, geistig unfreien Masse gehört, kann er nicht wahrhaft glücklich sein. Er muss zuerst ein Charakter, eine Persönlichkeit werden. Dazu braucht er geistige Freiheit und den beherrschenden Willen. Nicht im Stofflichen liegen daher diese Probleme, sondern im Geistigen. Der Stoff ist überall der gleiche. Er befindet sich in unaufhörlicher, strahlend-ätherischer Lösung. Alles strahlt! Auch Gedanken sind solche strahlenden Kräfte. Der Wille aber ist in dieser brodelnden Welt die ordnende, gestaltende Macht. Ebenso sind Wunsch und Sehnsucht, Glaube, Hoffnung und Liebe Willensformen mit strahlender Kraft. Sie bannen den Stoff, bezwingen die Menschen, gestalten die Ereignisse, zaubern Glück und Erfolg in das Leben, machen den Menschen zum Herrn und Meister seines Schicksals. Die geheimen Triebkräfte des Lebens liegen in uns selbst. Gedanken, Wünsche, strahlende Seelenkräfte sind es also, die unser Leben bauen.

Diesen geheimen und den meisten Menschen unbewussten Kräften spürt dieses Buch nach. Es wird dadurch zu einer Macht für den, der sein Leben nach diesen seelischen Erkenntnissen zu gestalten weiß.

Aber Freiheit ist nicht die Zügellosigkeit des Sklaven, sondern das Pflichtbewusstsein und die Verantwortlichkeit des Herrschenden.

Pflicht jedoch ist Tat und heischt Arbeit. Und Arbeit ist etwas, das mit der Erde, mit der Wirklichkeit eng verbunden ist. So ist denn dieser arbeits- und tatenfreudige, pflichtenstrenge Idealismus weit entfernt von der tatenlosen Träumerei indischer Philosophie, die, mit den Händen im Schoß, in den offenen Himmel blickt und dabei die notwendige Entwicklungsstufe dieses Lebens überspringt.

Der wahrhafte Idealismus verbindet Wirklichkeit und Ewigkeit. Er sieht in jener den Teil, in dieser aber das Ganze. Darum ordnet er sich beiden ein, und seine Mittel dazu sind Denken und Arbeiten. So gelangt der selbstständig denkende, arbeitende und pflichtbewusste Mensch zu Charakter und Persönlichkeit.

Doch Pflicht darf nicht geisttötender Dogmatismus werden, darf nicht das Leben in starre Formen zwängen. Und obgleich die wohlverstandene, moralisch vertiefte Freiheit beim Einzelnen Strenge und Festigkeit gegenüber sich selbst bedeutet, darf doch der Pflichtgedanke das Leben nicht völlig nach einem wohlkonstruierten Schema lenken. Und wo ich in diesem Buch von einem Lebensplan, von einer Lebensmelodie spreche, meine ich damit ein Hinhorchen auf die innerste, ganz und gar eigentümliche Art des Einzelnen, keineswegs aber eine außerhalb seiner selbst liegende Vernünftelei. Denn eine solche würde nicht nur der Persönlichkeit gefährlich werden, sondern auch jeglicher Intuition die Quellen verstopfen.

Intuition, d. h. Eingebung und schöpferisches Denken, ist stets ein Merkmal der Persönlichkeit. Und gerade die Intuition hebt den Menschen hoch über allen Mechanismus der Natur hinaus. So baut er sein Reich der geistigen und schöpferischen Freiheit auf.

Dies Schöpferische quillt aus einem sich seelisch Vertiefen und Verinnerlichen, aus einem Insichselbstschauen und Sichselbstfinden im Reich der Seele und ist durchaus nicht Weltflucht oder tatenloses Träumen. Es ist auch für das Individuum nicht Selbstzweck, denn die seelische Innerlichkeit ist unablässig tätig, von sich aus an der Welt zu bauen, indem sie zuerst den Einzelmenschen an sich selbst bauen lässt. Das ist nicht anders möglich, denn alles, was auf ihn einwirkt, von außen an Eindrücken, Erlebnissen, Begriffen in ihn hineinströmt, muss zunächst in seinem Seeleninnern ein Idealbild der Menschheit, die Menschheitsidee, passieren. Es bekommt so eine neue, veredelte, abgeklärte Form und strahlt solchergestalt wieder als die bauende, entwickelnde Macht der Seele aus jedem heraus.

So wird der Mensch zur Persönlichkeit. Der Einzelne ist wohl ein Teil eines Ganzen. Er soll aber sein Leben nicht völlig auf dessen Formel abstimmen, sondern es von den Tiefen der Seele aus, kraft eigener Anschauung, eigenen Gefühls, eigenen Rechts zu einer Besonderheit im Rahmen des Ganzen gestalten. Er soll sich innerlich unabhängig von ihm machen, dann erstarrt er nicht, sondern erfährt eine immerwährende Verjüngung.

Auf diese Weise wächst persönliches Leben aus dem Seeleninnern heraus. Und je tiefer und fester seine Fundamente sind, desto höher reckt sich sein sichtbarer Bau. Auch Freiheit und Kraft wachsen aus den Tiefen der Seele.

Durch solch eine beseelte Individualität bekommen Charakter und Persönlichkeit ihren höchsten und feinsten Reiz, denn durch das intuitive Denken erhält der Mensch erst die künstlerische Anmut, die zu seinem Idealbild gehört.

Und ein Mensch ist nur soweit vollkommen, als er beseelt, künstlerisch, intuitiv und schöpferisch ist. Das rein verstandesmäßige, begriffliche Denken schafft nichts wahrhaft Beglückendes, enträtselt nicht das Sein, weil es zu sehr an das Individuum gebunden ist.

Über dieses hinaus, das zeitlich begrenzt ist, wirkt die Seele. Sie  durchdringt unser Leben und ist von übersinnlicher Art. Sie ist Wahrheit und Offenbarung. Sie ist ihrem Wesen nach genial, ist Urkraft, Zweck und Endziel alles Lebens. Sie umschließt das Künstlerische, das Schöpferische, das Kindliche und das Geniale. Und darum bleibt ein Mensch um so unvollkommener, je mehr er sich von seiner seelischen Grundnatur entfernt, denn dadurch wird er nüchtern, alltäglich, lieblos und ohne Tiefe.

Der seelenvolle und darum künstlerische und schöpferische Mensch sondert sich nicht mit verstandesmäßiger Härte und dogmatischer Strenge ab. Er steht vielmehr in dauerndem Zusammenhang mit den innersten und geheimsten Lebenskräften der Natur und anderer Menschen.

Strenge Pflichterfüllung und ruhelose Tätigkeit könnten die Menschennatur in ihren Tiefen erschöpfen. Sie müssen sich deshalb mit einer  Lebensauffassung verbinden, die neben dem Verstand und der Tat auch der Seele, dem Glauben, Lieben und Hoffen und träumender Sehnsucht Raum gibt und die in dem Vertrauen auf eine unendliche Allmacht, Naturverehrung und Kunst, vor allem aber in der Musik, ihren höchsten Ausdruck findet.

In dem Vertrauen auf eine unendliche Allmacht und in der Kunst erlöst sich der Mensch von der qualvollen Beengtheit des Seins, sprengt ihre Fesseln und richtet sein Reich der schöpferischen und geistigen Freiheit auf. Von dort strömt Licht in alles Dunkel des Erdenlebens und des Erdenleides. Der Mensch schaut nun tief in die nach Glück hungernden Seelen seiner Mitmenschen und erkennt, wie sehr dieses für sie Grundton und Triebkraft ist. Ein Strom von Liebe und eine Welt von Schönheit gehen von diesem Reich der Seele aus, und es entfalten sich darin alle schlummernden Kräfte.

So liegen die Wurzeln der Menschwerdung in der Seele, aus ihr aber erwächst alles Glück.

Das auf den Einzelnen beschränkte Glücksgefühl verleiht ihm jedoch noch nicht Charakter und macht ihn noch nicht zur Persönlichkeit. Denn nicht bei der Betrachtung, beim bloßen Empfinden und Genießen dürfen wir stehen bleiben. Das Leben ist nicht Traum, sondern Wirklichkeit.

Seele, Geist und Vernunft müssen sich mit Wollen und Handeln verbinden. Der Wille ist die stärkste Kraft des Menschen, der Schlüssel zu wahrer geistiger Freiheit, die in jedem Charakter wohnen muss. Aus Wollen wird dann Handeln, wird Tat.

Und Tat bedeutet Entwicklung. Erst der Wille und die Tat geben dem Menschenleben Inhalt, Würde, Kraft und Größe. Nur so reift ein Charakter, eine Persönlichkeit.

„Auf einmal weiß ich Rat und schreib getrost:
Im Anfang war die Tat!“ (Goethe)

Möge dies Buch nun seinen Weg zu all denen finden, die im Leben Festigkeit und Kraft, Schönheit und Freude, Sonne und Glück suchen!

Die Macht deiner Gedanken

Gedanken sind manchem die nebensächliche Welt, die unwirkliche, die das Wirkliche umspielt wie Windeshauch und Sonnenstrahl. Aber Gedanken sind keineswegs unwirklich, sind keine Schemen. Zwar sind sie nicht greifbar und nicht sichtbar, aber die stärksten Kräfte sind nie die körperlichen gewesen, sondern stets die geistigen. Starke Arme mögen wohl ein totes Gewicht heben oder einen Felsblock vom Fleck wälzen, aber Ideen setzen Menschenmassen, ja ganze Völker in Bewegung. Und flammende Worte, die mit Gedanken wie Drähte mit Elektrizität geladen sind, können wie Feuer in das Explosivmaterial der Menschenseele fallen und dabei große, wunderbare oder schreckliche, verheerende Wirkungen verursachen.

So sind Gedanken unablässig wirkende elementare Kräfte wie Wasser oder Witterung oder Elektrizität. Unaufhörlich ist ihre gestaltende Macht. Aus jedem Menschengesicht spricht entweder eine aufbauende oder eine gleichgültige oder eine niederreißende und zerstörende Gedankenwelt.

Und Gedanken huschen über ein Gesicht wie Schattenbilder. Sie durchzucken die Körperzellen und hinterlassen immer ihre Spuren, da sie wie tausend kleine Meißel am stofflichen Rohmaterial des Körpers arbeiten.

Was aber ist Wille?

Wille ist die umfassende Gewalt sich gleichbleibender Gedanken. Wille ist bewegende Fernwirkung und geistige Gestaltungskraft des Einzelnen. Wille ist Herrschaft. So unterordnet er sich die Dinge und zwingt sie in Formen hinein, macht aus schwankenden Strömungen Wirklichkeiten.

Man darf also darunter nicht jenen alltäglichen, kleinen und sprunghaften Willen begreifen, der alle die zufälligen, stofflichen und eigensüchtigen Wünsche der Menschen umfasst, jenen Willen, in den sich diese festbeißen, als ob die ganze Seligkeit ihres Lebens von dem eigennützigen Inhalt eines Augenblicks abhinge. Nicht den Willen meine ich, der sich auf alltägliche Geschäfte, auf Kleider, Schuhe, Spitzen, aufs Mittagessen und aufs Sofapolster versteift, sich in Sinnlichem und Stofflichem bewegt, sondern jenen festen, moralischen, kraftvollen Willen, der dem Leben erst die große, einheitliche Linie, den starken Ton gibt.

Wie in einer musikalischen Komposition ein Motiv lebt, das Klang, Rhythmus und Harmonie eint und bändigt, das in allen Tonarten wiederkehrt, das sich sieghaft aus allem Klagen, Jubeln, Drohen, Leiden, Flehen einer Sinfonie entwirrt, das aus aller tönenden, klingenden, brausenden Pracht orchestraler Technik als einfache Melodie herausklingt, so muss auch das Leben eines starken Menschen ein Motiv haben, das für ihn bestimmend ist und den übersinnlichen Lebensströmen entsteigt. So führt ein moralisches, wahrhaftes Motiv dem Einzelnen immer wieder neue Kraft zu. In allen seinen Handlungen schwingt dann dieser gleiche Ton, lebt dieser beharrliche Wille, der zu einer großen und unwiderstehlichen Kraft wird.

Plötzlich aufsteigenden Willen haben wohl viele Menschen. Aber nur wenige haben den großen Lebenswillen, die unablässig schwingende, treibende Kraft einer einzigen Sehnsucht, die ihrem Leben Ziel und Richtung gibt.

Nur aus diesem geistigen Material, aus einer heiß beseelten Einheit des Lebens ist eine Persönlichkeit geschnitzt. Und fast wäre man versucht, zu sagen: Alle Persönlichkeit ist Wille.

Das Leben fließt, strömt, schwebt, lacht, tobt an uns vorbei. Was wir mit dem Willen davon bannen, mit den Gedanken uns aneignen und „einfleischen“, das wird und ist unser. Denn was an Gedankenbesitz in uns weiterlebt, das wird Fleisch und Körperform.

So wird Geist zu Fleisch, und aus der Form spricht die Gedankenwelt. Was wir vom Leben wirklich besitzen, das müssen wir geistig täglich verteidigen, täglich neu erobern, denn der Kampf der Gedanken, der zwischen uns und unserer Außenwelt ausgefochten wird, nimmt nie ein Ende.

Das ist die einzige und wahre Magie: die königliche Herrschaft über das Leben und über alles Stoffliche. Diese geistige Alchimie findet immer das Gold des Schönen, weil sie den rohen Stoff nach einem fantasiebelebten Willen formt.

Womit wir uns stets in Gedanken beschäftigen, das wird allmählich ein sichtbarer Teil unseres Ichs. Was wir denken, das nimmt Besitz von uns, und es wird alles so, wie wir es gedacht haben. Wer zweifelt, Angst und Mutlosigkeit empfindet, lässt die Dinge über sich triumphieren. Er unterwühlt sich selbst und das Leben demütigt ihn. Mut und Wille aber scheuchen manches trübe Ereignis von unserem Lebensweg fort. Die Zentrifugalkraft unserer Gedanken macht alles unserem Willen dienstbar.

Der Erfolg im Leben, die Frische und der Umfang unserer Leistungen steigen und fallen mit der inneren Spannung von Freude, Mut, Hoffnung, Zuversicht, Glauben und Selbstvertrauen, die uns erfüllen.

Der Mensch ist also eine Welt Form gewordener Gedanken. Der eine strömt sie auf den andern aus. Und dies ausströmende geistige Fluidum ist es, das unter den Menschen unwillkürlich die Gefühle der Liebe, des Hasses, des Ekels und des Grauens hervorruft. Denn es ist die tiefste, innerste Sprache der Körper, die nur der Instinkt versteht.

Worte können trügen. Sie tanzen gewandt einher wie ein Tänzer auf dem Seil. Was aber nicht trügt, das ist die innere Stimme, die aus uns und anderen spricht. Sie ist unseres Wesens stumme und doch lebendig strahlende Sprache. Und den Kern eines Menschen erfassen wir nie, wenn wir nur das leibliche Ohr seinen Worten leihen, statt seine Strahlung in uns aufzunehmen.

Aus Augen, Haut und Farbe, aus Stimme und Bewegung spricht die Seele, spricht die innerste Gefühlsbeschaffenheit eines Menschen. Und in unserer ewigen, beständigen und unauslöschlichen Sehnsucht nach dem Schönen lebt die stärkste Wahrheit der Natur, dass das Schöne zugleich das Gute sei.

Wir fliehen alles Hässliche, denn irgendeine Stimme in uns spricht gegen Krankheit, Verfall und Missgestalt. Und diese Stimme weiß zu sagen, dass das Innere dem Äußeren entspricht. Zwar gibt es Menschen von unschönem Äußeren, bei denen doch im Innern Schönheit wohnt. Aber dann ist dies Schöne auch äußerlich zu erkennen, meist im warmen Strahl des gütigen Auges, das von einer an Liebe reichen Seele zeugt.

Die meisten Menschen stürmen unnötig früh gegen ihr Leben an, zerstören von innen heraus ihre Jugend, indem sie alle ihre Zellen mit den lähmenden Gedanken des Alterns, des Krankseins, der müden Trauer und einer schrecklichen Sorgenbeschwertheit füllen. Und so gewiss alle Gedanken lebendige Wirklichkeit werden, so gewiss muss die Furcht vor der Krankheit oder dem Tode auch die Krankheit oder den frühen Tod herbeilocken. Die Gedanken allein sind es ja, die all dem die Tore öffnen.

Warum glauben viele immer nur den Körper schützen zu müssen und nicht auch den Geist? Es gibt Menschen, die mit peinlicher und fast lächerlicher Sorgfalt auf ihren Magen, auf die Gesundheit ihres Körpers achten und doch zugleich eine Flut sorgender, fürchtender, nagender und hypochondrischer Gedanken in sich einziehen lassen, wodurch sie hundertmal mehr niederreißen und zerstören, als sie in körperlicher Sorgfalt aufzubauen gedenken.

Es ist ganz offenbar, dass die leibliche Gesundheit mit der geistigen zusammenhängt, ja, dass sie beide ein und dasselbe sind. Die letzten Ursachen aller stofflichen Dinge sind nämlich geistiger Art. Aus geheimnisvollen Kräften gestaltet sich die sichtbare Welt, sodass oft kaum unterschieden werden kann, was geistig und was stofflich ist. Wenn aber schon das Stoffliche aus feinsten Urströmen kommt, die dem Urgrund alles Seins, dem Guten und der ewigen Liebe, entquellen, so ist die Pflege der Gesundheit keineswegs auf den Körper und das Leibliche beschränkt, sondern umfasst auch die Seele und zwingt uns so zu innerer Ordnung, zu moralischem und wahrhaftem Leben. Der harmonische Mensch, dessen Seele Liebe, Frieden und jene stille Freudigkeit hat, die Wunder wirkt, besitzt mehr Selbstschutz vor Krankheit als der disharmonische. Dies erklärt viele Geheimnisse der Gesundheit, denn die eigentliche, aber unsichtbar wirkende Lebenskraft ist seelischer Art.

In demselben Maße, in dem die seelische Kraft des Menschen abnimmt, werden auch die geheimen Zuströme seines Lebens unterbunden. Er verliert damit an Ruhe, Kraft und Wirkung.

Ist aber die Seele verworren, so ist auch das, was sie gestaltet, stets unklar und darum erfolglos, denn es entwickelt sich ja alles von innen nach außen. Die eigentlichen Baumeister der Welt sind Gedanken und Empfindungen, die aller Wirklichkeit vorauseilen. Die sichtbare Welt empfängt ihre geheimen Kräfte und ihre Formgesetze aus der unsichtbaren. Und je reicher diese ist, je stärker und machtvoller ihre Schwingungen sind, desto mehr strömt es aus ihr in die sichtbare Welt hinein.

Es wachsen aber aus solch reicher Innenwelt nicht nur Kraft und Erfolg, sondern auch Glück und Weisheit, und es wird durch sie der Weg frei für die Inspiration, jene Stimme der Natur und einer ewigen Wahrheit, mit der nur die Seele in Verbindung steht, nicht aber der Verstand und noch weniger der Körper. Und so ein beseelter, von Natur und Wahrheit inspirierter Mensch ist freudig und hoffnungsvoll. Ihm ist alles schön. Er vermag andere Menschen und auch Dinge von einem höheren, idealistischen Standpunkt aus zu betrachten. Darum sieht er sie alle in ihrer Entwicklung. Er ist versöhnlich gegenüber dem Mangelhaften und hoffnungsfreudig für das Kommende. Dadurch wird er Optimist und wirkt unter den Menschen förderlich, anfeuernd, belebend und aufbauend. Sie lieben ihn, weil er ihren zagen Herzen Hoffnung einflößt.

Wird dagegen beim Menschen die Seelenkraft geringer, so ist es, als ob ein inneres Feuer erlösche. Dem Geist fehlt dann die Inspiration, die aus den Tiefen des Unbewussten kommt. Der Gesichtskreis engt sich immer mehr ein, das Urteil wird subjektiver und verliert an Wahrheit. Und weil es dabei der Liebe ermangelt, wird es engherzig und ungerecht, beschränkt und hoffnungslos. Erfolg, Kraft, Macht und Wirkung bleiben aus.

Das sind die Menschen, die es fühlen, wie in ihrem Innern etwas müde und gleichgültig wird, sich etwas abspannt, etwas leer und doch schwer wird. Und während sich früher alles ihrem Willen fügte, weil ihre kraftvolle Seelenspannung für alles umgebende Leben eine geheimnisvoll zwingende Gewalt war, entwindet sich jetzt aller Erfolg ihren Händen, denn Glück und Erfolg ruhen nur in unserer Brust.

Der freudige, optimistische Mensch gibt andern ein Stückchen Freude, zeigt ihnen ein Stückchen Himmel. Der Pessimist aber nimmt den Menschen das bisschen Freude und Hoffnung, das manche kümmerlich behüten. Er ist unwahr, ungerecht und lieblos, und man darf sein zerstörendes Treiben nicht dulden, denn er hat sich losgelöst von dem unendlichen Strom der Liebe und hoffender Sehnsucht, der die Welt durchflutet.

Der Mensch kann nur zwei Wege gehen: Einen nach oben zum Leben, oder einen andern nach unten zum Tode. Einen Dritten gibt es nicht. Und wenn wir unser Leben nicht in positiver Gedankenarbeit aufbauen, so bauen wir es ab. Darum ist es unerlässlich, dass wir immer auf der bejahenden und aufbauenden Linie schreiten, nicht aber auf der verneinenden und abbauenden. Immer muss das Gute, Schöne und Starke, das Edle und Wahre, das Freudige und Hoffnungsvolle uns voranleuchten, und immer müssen wir verlangend die Hände nach ihm ausstrecken. Das Schwache und Hässliche aber, das Kranke und Elende, das Verzweifelnde sollen wir hinter uns lassen und ihm beflügelten Geistes vorauseilen, denn wenn wir uns ihm in Gedanken hingeben, hält es uns auch schon körperlich und in der Wirklichkeit fest.

Warum verfallen die Kranken immer wieder und immer mehr ihrem körperlichen Leiden? Warum beugen sie sich so völlig einem Zerfallprozess, den sie durch ihre kranken Gedanken fördern, statt durch Hoffnung und Freude heilend zu wirken? Ist es nicht die Erfahrung aller Kriege, dass die Wunden der fröhlichen Soldaten schneller heilen und seltener eitern als die der traurigen Soldaten?

Gedanken sind Stoffe, sind chemische Wirkungen. Sind sie gut oder heiter, so bleibt der Körper gesund, schön und jung, sind sie aber schlecht oder trübselig, so wird der Körper krank, hässlich und alt.

Schlimme, unbeherrschte, trost- und friedlose, neidische, rachsüchtige und lieblose Gedanken sind stets Ursache eines unklugen Selbstzerstörungsprozesses. Und nichts ist sicherer, als dass wir durch ein mut- und freudevolles Leben das Altern unserem Körper lange fernhalten können. Die Gewebs-, Nerven- und Blutzellen, die in freudiger Lebensspannung vibrieren, schützen ihre Jugend, verfallen nicht vorzeitig dem Alter.

Sind so alle Zellen von einem festen, unverrückbaren und großen Lebensglauben erfüllt, dann ist es, wie wenn eine elektrische Welle immer wieder dem zum Zerfall neigenden Stoff junges Leben zuführe.

Seht doch, wie der Glaube an das Jenseits das Menschendasein mit Trost und Freude erfüllt! Schade nur, dass sich dieser Glaube bei vielen auf eine Sonntagskirchenstunde beschränkt! Warum legt ihr nicht in jede Alltagshandlung, in jedes Wort, in jeden Lebenstag Glauben, Frohsinn, Güte und Jugend hinein? Was ihr glaubt und hofft, das zaubert ihr euch heran. Euer Glaube schwingt durch den Äther und macht seine geheimen Gestaltungsgesetze wirksam. Ihr seid lebendiger, fleischgewordener Mittelpunkt alles dessen, was euer Wollen und Wünschen hervorbringt. Euer Glauben und Wollen schwingt auch in anderen Menschen, und ihr lenkt sie an geheimen Fäden.

Wer an ein Weiterleben nach dem Tode, an ein göttliches Gesetz, an eine Belohnung irdischer Qual durch Himmelsschönheit glaubt, den trägt die Kraft einer glückseligen Hoffnung, die ihm alle Erdennot erleichtert. Hinter dem Gläubigen steht eine übersinnliche Macht. Sie strömt von ihm aus und hat einen geheimnisvoll gestaltenden, verwandelnden Einfluss auf die Menschen, die solch zuversichtlicher Gläubigkeit begegnen.

Sehr viele von ihnen führen ja ein Leben, das nur einen kleinen Ausschnitt ihrer eigentlichen Kräfte darstellt. Sie kennen lediglich die ihres Bewusstseins, nicht aber die des Unbewussten, die tiefen, rätselhaften Kräfte der Seele. Diese weckt in manches Menschen Leben erst ein großes Ereignis, sei es die Liebe, sei es ein Unglück oder der Tod. Für unser Geschlecht war es der Weltkrieg, der dies große, schlummernde Unbekannte weckte, sodass mit einem Male Millionen in einem starken Glauben aufstanden und sich dem Vaterland als freiwillige Kämpfer darboten. Dies und das große Sterben, das dann durchs Land zog, haben manchem Menschen seine eigenen Seelentiefen gezeigt. Und ein Ahnen einer geheimnisvoll ewigen Kraft hat manchen erfasst, einer Kraft, die unsern innersten und eigentlichen Gewissen, unsere Wahrheit, unser Glaube und unser Glück ist, eine Kraft, aus der unsere Sehnsucht ihren Ausgang nimmt und in der sie wieder ihr Ende findet. Und ein wehes Gefühl wird manchen beschleichen, weil diese tiefe Seelenkraft bislang so ganz in seinem Leben schlummerte und weil er sie niemals in seine Arbeit, sein Wirken und sein Wollen hineinströmen ließ.

Das Größte im Menschenleben entsteigt dem unsichtbaren Meer der Wünsche, entsteigt der inbrünstigen Sehnsucht ganzer Völker, deren millionenfach vereinigter, geschlossener Wille die Natur zu einem Schöpfungswunder zwingt. So werden die Genies geboren. Sie kommen nur leiblich von ihren Eltern, geistig sind sie Fleisch, Wort und Tat, Kunst und Musik gewordene Sehnsucht der Menschen, die von der Erde zum Himmel, aus Dunkel zum Licht, aus Qual zur Erlösung strebt.

So wurde Gutenberg geboren, so Luther, so Bismarck, so Zeppelin u. a.

Diese Großen sind schöpferische Gewalten, in deren Hand aus dem Nichts eine Welt entsteht. Aus ihnen spricht die Natur selber. Sie haben wunderbar tiefe Sinne, die nach innen und auf Ewigkeiten horchen, und sie werden Offenbarungen teilhaft, die ihnen Erkenntnisse und Zusammenhänge erschließen, die dem begrenzten Verstand anderer Menschen fremd bleiben. Sie schauen mit den Augen der göttlichen Seele und enträtseln alle Natur und alles Leben und holen aus dem großen Dunkel leuchtende Wahrheiten hervor. Sie sind eins mit allewigen Dingen, sind Welterinnerung und Weltenzukunft zugleich, und die ungeheure Kraft ihrer Sehnsucht zaubert große Gedanken und damit schließlich auch ein großes Werk hervor.

Auch Wunsch und Sehnsucht sind solch unsichtbare Gewalten, die mehr weit- und Menschen bewegende Pferdekräfte in sich tragen als alle Dampfkessel, Schwungräder und Transmissionen.

Wenn die Wünsche eines Volkes schweigen, wenn es stumpf und apathisch wird, bringt es keine großen Menschen mehr hervor. Und wenn ein Mensch sein Wünschen und Hoffen unter Resignation begräbt, wenn er nur noch auf die Stimme des kranken Körpers hört, zerfällt er und begräbt unter den Trümmern seine Jugend.
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